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Losid! Was isch au das für es G'rüsch im Stall unde?!"

's isch nüt, Vater, d'Ross lachid nume! "

Die Schweiz
französisch gesehen

Kurz nach dem unseligen Kriege
befand ich mich in Dijon und
besuchte an der dortigen Hochschule
einen Französisch-Ferienkurs.

In der Studenten- und Familienpension,

in der ich wohnte, sass eine
internationale Gesellschaft am Tische.

Die Pensionsmutter und ihre Tochter,
die eben die Maturität hinter sich

hatte, waren Französinnen, zwei der
Pensionärinnen waren Italienerinnen,
zwei junge Herren stammten aus
England, einer aus Schweden, einer aus

Griechenland, und endlich war also

Züri
Wo treffed mer eus?
Im Helmhus bim Hegi)

Helmhaus-Konditorei-Café
E. Hegetschweiler, Zürich.

noch meine Wenigkeit, der Hirtenknabe

Paolo, anwesend.
Alle waren zu den gebildeten

Menschen zu zählen, waren zuvorkommend,

freundlich, liebenswürdig und

umgänglich.
Zufällig war noch niemand von

ihnen (selbstverständlich ausser mir)
in der Schweiz gewesen. Sie kannten
diese nur aus Berichten, Bildern, oder
hatten in Aufführungen, Variétés oder

Vereinigungen mal in Trachten
kostümierte Schweizer jodelnd und
fahneschwingend auftreten sehen.

Dementsprechend war auch das

Bild, das sie sich von den Gefilden
Mutter Helvetias, ihrer Töchter und
Söhne getätigt zu haben schienen.
Aus Fragen, Gesprächsfetzen und

Ausrufen konnte ich dieses Bild
mosaikartig zusammenfügen und zögere
nicht, dasselbe einer weitern
Miteidgenossenschaft freundlichst zur Ver¬

fügung zu stellen. Beifügen muss ich

noch, dass die Frau Pensionsmutter
und deren Tochter, eingesessene Di-

joner, obschon am nächsten der

Schweiz wohnend, fast die ulkigste
Ansicht über uns verrieten.

In ihren Köpfen sah das Bild der

Schweiz samt ihren Bewohnern etwa

folgendermassen aus:
Von der Schweizergrenze an steigt

das Land sofort rapid an. Tiefe Klüfte

und zackige Gipfel zerreissen die

Gegend. Dazwischen eingebettet liegen

saftige Alpen, von Kühen, jodelnden

Sennern und Sennerinnen bestossen.

An Seilen hängende, herumkrap-

pelnde Bergsteiger vervollständigen

die alpine Szenerie, und, man weiss

nicht recht, sind nur die Menschen

oder auch die vierbeinigen, weidenden

Milchspender untereinander mit

Seilers Tochter verbunden.
Zum harmonischen Glockengebim-
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